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ÏÅÐÅÄÌÎÂÀ

Íàâ÷àëüíèé ïîñ³áíèê �Í³ìåöüêà ìîâà� ïðèçíà÷åíèé äëÿ ó÷í³â
ñåðåäí³õ øê³ë, ïðîôåñ³éíî-òåõí³÷íèõ ó÷èëèù, ñòóäåíò³â ñåðåäí³õ ñïå-
ö³àëüíèõ íàâ÷àëüíèõ çàêëàä³â òà âóç³â. Éîãî ìîæíà âèêîðèñòîâóâàòè ÿê
îñíîâíèé àáî äîäàòêîâèé ïîñ³áíèê íà óðîêàõ, ïðè ï³äãîòîâö³ äî ³ñïèò³â,
îë³ìï³àä, ïðè ñàìîñò³éíîìó âèâ÷åíí³ í³ìåöüêî¿ ìîâè, â òîìó ÷èñë³ äëÿ
ñàìîîñâ³òè â÷èòåë³â.

Ó âñòóïí³é ÷àñòèí³ çàïðîïîíîâàíî êîðèñí³ ïîðàäè ùîäî óñï³øíîãî
âèâ÷åííÿ ³íîçåìíèõ ìîâ. Ó êîíöåíòðîâàí³é ôîðì³ ïåðåë³÷óþòüñÿ îñíîâí³
ìåòîäè÷í³ òà ïñèõîëîã³÷í³ óìîâè îâîëîä³ííÿ ³íîçåìíîþ ìîâîþ, êîòð³
ðåêîìåíäóºìî äóæå óâàæíî ïðî÷èòàòè ³ ãëèáîêî çàñâî¿òè.

Äàë³ âì³ùåíî 95 òåêñò³â. ¯õíÿ òåìàòèêà òà çì³ñò îõîïëþþòü ïðàê-
òè÷íî óñ³ òåìè, ïåðåäáà÷åí³ ïðîãðàìàìè äëÿ ñåðåäí³õ çàãàëüíîîñâ³òí³õ
òà á³ëüøîñò³ ñïåö³àëüíèõ íàâ÷àëüíèõ çàêëàä³â. Ïîð³âíÿíî ç àíàëîã³÷íèìè
ïîñ³áíèêàìè â äàíîìó ðîçãëÿäàþòüñÿ òåìè, ÿê³ ³íøèìè àâòîðàìè íå
çãàäóþòüñÿ çîâñ³ì àáî çãàäóþòüñÿ ëèøå ïîâåðõîâî. Öå ñòîñóºòüñÿ,
íàñàìïåðåä, ìàòåð³àë³â ïðî í³ìåöüêîìîâí³ êðà¿íè òà ¿õ â³äíîñèíè ç
Óêðà¿íîþ. Âèñîêà êðà¿íîçíàâ÷à ³íôîðìàòèâí³ñòü òåêñò³â, áåç ñóìí³âó,
çàö³êàâèòü ÷èòà÷à.

Âïðàâè äî òåêñò³â ñïðÿìîâàí³ íà çàñâîºííÿ ëåêñè÷íîãî ³ ãðàìàòè÷íîãî
ìàòåð³àëó, íàâè÷îê ä³àëîã³÷íîãî òà ìîíîëîã³÷íîãî ìîâëåííÿ íà â³äïî-
â³äíó òåìó, ïåðåêëàäó ç ð³äíî¿ ìîâè íà í³ìåöüêó.

Ðîçìîâí³ ìîäåë³, ïðèñë³â�ÿ ³ ôðàçåîëîã³÷í³ âèðàçè, ïîäàí³ ó ïîñ³áíèêó,
çðîáëÿòü âàøå ìîâëåííÿ åìîö³éíî âèðàçí³øèì ³ ñòèë³ñòè÷íî áàãàòøèì.
Áóäå êîðèñíèì ³ ñïèñîê áëèçüêèõ çà çâó÷àííÿì òà íàïèñàííÿì, àëå ð³çíèõ
çà çíà÷åííÿì ñë³â í³ìåöüêî¿ òà óêðà¿íñüêî¿ ìîâ.

Ïîñ³áíèê ïîáóäîâàíî òàê, ùîá ó÷èòåëÿì òà âèêëàäà÷àì áóëî ëåãêî
âèáèðàòè é óïîðÿäêîâóâàòè òåìàòè÷íèé, ëåêñè÷íèé ³ ãðàìàòè÷íèé ìà-
òåð³àë çàëåæíî â³ä íàâ÷àëüíèõ ïðîãðàì ³ ö³ëåé íàâ÷àííÿ â çàêëàäàõ ð³ç-
íèõ ð³âí³â ³ òèï³â òà ³íäèâ³äóàëüíèõ îñîáëèâîñòåé ó÷í³â (ñòóäåíò³â).
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Íåçâàæàþ÷è íà âèùåâêàçàí³ ïîçèòèâí³ ñòîðîíè ïîñ³áíèêà, àâòîð íå
ââàæàº éîãî äî ê³íöÿ äîñêîíàëèì ³ áåçäîãàííèì, òîìó áóâ áè äóæå ðàäèé
îäåðæàòè â³ä òèõ, õòî êîðèñòóâàòèìåòüñÿ êíèãîþ, ñâî¿ çàóâàæåííÿ ³
ïðîïîçèö³¿. Âîíè áóäóòü âðàõîâàí³ ó íàñòóïíîìó âèäàíí³.

Àâòîð âèñëîâëþº ùèðó ïîäÿêó âñ³ì, õòî äîëó÷èâñÿ äî íàïèñàííÿ ³
âèõîäó öüîãî ïîñ³áíèêà ç äðóêó. Îñîáëèâà âäÿ÷í³ñòü çà ïåðåâ³ðêó çì³ñòó,
îðôîãðàô³¿, ãðàìàòèêè ³ ñòèë³ñòèêè òåêñò³â òà ö³íí³ ïðîïîçèö³¿ ìî¿ì
ðåöåíçåíòàì � äîöåíòó êàôåäðè í³ìåöüêî¿ ô³ëîëîã³¿ Ëüâ³âñüêîãî
íàö³îíàëüíîãî óí³âåðñèòåòó ³ì. ². Ôðàíêà, ïî÷åñíîìó ïðåçèäåíòó
Àñîö³àö³¿ óêðà¿íñüêèõ ´åðìàí³ñò³â ïàí³ Òåòÿí³ Êîìàðíèöüê³é òà
çàâ³äóâà÷ó êàôåäðè ³íîçåìíèõ ìîâ Íàö³îíàëüíîãî óí³âåðñèòåòó
�Ëüâ³âñüêà ïîë³òåõí³êà�, äîöåíòó, êàíäèäàòó ô³ëîëîã³÷íèõ íàóê ïàíó
Âîëîäèìèðó Çàäîðîæíîìó, à òàêîæ ìî¿ì ïîì³÷íèêàì-êîíñóëüòàíòàì
ç í³ìåöüêîãî ì³ñòà Øåí³í´åí (Schöningen) ó Íèæí³é Ñàêñîí³¿, äî ÿêèõ
íàëåæàòü, íàñàìïåðåä, Ìàð³îí Ìåëåð (Marion Möhler) (á³áë³îòåêàð),
Áåðíä Ìàöêå (Bernd Matzke) (äèðåêòîð øêîëè) ³ Âîëüô´àí´
Ãîôôìàíí (Wolfgang Hoffmann) (àñèñòåíò øêîëè).

Îêðåìà ïîäÿêà çà àïðîáàö³þ ïîñ³áíèêà � çàâ³äóâà÷ó ôîíåòè÷íî¿
ëàáîðàòîð³¿ ôàêóëüòåòó ³íîçåìíèõ ìîâ, àñèñòåíòó êàôåäðè í³ìåöüêî¿
ô³ëîëîã³¿ Ëüâ³âñüêîãî Íàö³îíàëüíîãî óí³âåðñèòåòó ³ì. ². Ôðàíêà, ïàíó
Ìèêîë³ Ìàñèíöþ ³ â÷èòåëåâ³ í³ìåöüêî¿ ìîâè ÑØ ñ. ×åðâîíå Çîëî-
÷³âñüêîãî ðàéîíó Ëüâ³âñüêî¿ îáëàñò³, â÷èòåëåâ³ âèùî¿ êàòåãîð³¿, ïàíó
Ðîìàíó Ïðèï³íó.



14

WOZU LERNT MAN FREMDSPRACHEN?

Fremdsprachenkenntnisse spielen eine wichtige Rolle im Leben des
Menschen. Sie geben ihm die Möglichkeit sich allseitig zu entwickeln. Sie
sind ein Mittel um immer neue Partner zu finden. Der große deutsche Dichter
Johann Wolfgang von Goethe hat in dieser Hinsicht einmal gesagt: �Wer
keine fremde Sprache kennt, weiß nichts von seiner eigenen�. In einem
Sprichwort heißt es: �Wie viele Sprachen du kennst, so vielfach bist du ein
Mensch�.

Dank der Sprachkenntnisse können wir mehr über das Ausland erfahren,
über Sitten und Bräuche anderer Völker. Man kann das Schaffen eines
Dichters viel tiefer begreifen, wenn man seine Gedichte im Original liest.
Bei der Übersetzung der Poesie geht oft manches verloren, weil sprachliche
Besonderheiten eines Gedichtes schwer zu übertragen sind.

Hauptformen der Kommunikation mit Hilfe der Fremdsprachen sind der
Tourismus, private und offizielle Besuche, Briefwechsel, Fernsehen, Radio,
Internet, Presse, Literatur usw.

Es gibt mehrere Wege, Fremdsprachenkenntnisse zu erwerben. Die
Pädagogen und spezielle Forschungsinstitute haben viele Methoden des
Unterrichts ausgearbeitet und in der Praxis überprüft. Bei allen Methoden
gibt es aber etwas Gemeinsames. Das sind die Regelmäßigkeit und die Geduld
beim Unterricht. Um eine Fremdsprache zu erlernen, braucht man Fleiß,
Hartnäckigkeit und einen starken Willen.

Unser ukrainischer Staat braucht Leute mit Sprachkenntnissen für die
Entwicklung der Beziehungen zu anderen Staaten auf den Gebieten der
Wirtschaft, Kultur, Politik, des Sportes, des Tourismus usw. Deshalb ist das
Interesse an Fremdsprachen bei uns jetzt gestiegen.

Sitten und Bräuche (ìíîæ.) çâè÷à¿ òà îáðÿäè
verloren gehen  (ging, gegangen) âòðà÷àòèñÿ, ãóáèòèñÿ
übertragen (u, a) ïåðåêëàñòè
unvermeidlich íåìèíó÷å
erwerben (a, o) çäîáóâàòè
die Regelmäßigkeit, ~, -en ðåãóëÿðí³ñòü, ïîñò³éí³ñòü
die Geduld, ~ òåðï³ííÿ
usw. (und so weiter) ³ ò. ä. (³ òàê äàë³)
steigen (ie, ie) ï³äí³ìàòèñÿ
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ÂÏÐÀÂÈ ÄÎ ÒÅÊÑÒÓ

I. Äàé â³äïîâ³ä³ íà çàïèòàííÿ.
1. Welche Rolle spielen Fremdsprachen  im Leben des Menschen?
2. Was hat J. W. von Goethe über die Fremdsprachenkenntnisse gesagt?
3. Wozu lernt man Fremdsprachen in erster Linie?
4. Hast du schon einmal ein Gedicht im Original mit seiner Übersetzung

verglichen?
5. In welchen Bereichen werden Fremdsprachen gebraucht?
6. Gibt es viele Wege, Fremdsprachenkenntnisse zu erwerben?
7. Wer arbeitet an der Methodik des Fremdsprachenunterrichts?
8. Was ist bei allen Methoden des Fremdsprachenunterrichts wichtig?
9. Warum braucht man bei uns jetzt immer mehr Leute mit Fremd-

sprachenkenntnissen?
10. Wie viele Fremdsprachen möchtest du erlernen?

²². Ïåðåêëàäè í³ìåöüêîþ ìîâîþ.
1. Çíàííÿ ³íîçåìíèõ ìîâ ïîòð³áí³ ëþäèí³.
2. Âèâ÷àéòå ³íîçåìí³ ìîâè!
3. Çàâäÿêè çíàííþ ³íîçåìíèõ ìîâ ìè ìîæåìî áàãàòî ä³çíàòèñÿ ïðî

æèòòÿ ëþäåé çà êîðäîíîì.
4. Çíàííÿ ³íîçåìíèõ ìîâ äîïîìàãàº ìåí³ ó ñï³ëêóâàíí³ ç ³íîçåìöÿìè.
5. ²ñíóº äåê³ëüêà ìåòîä³â âèâ÷åííÿ ³íîçåìíèõ ìîâ.
6. Íàøà êðà¿íà ïîòðåáóº ëþäåé ç³ çíàííÿì ³íîçåìíèõ ìîâ.
7. ²íòåðåñ äî ³íîçåìíèõ ìîâ ó íàñ ïîñò³éíî çðîñòàº.

²²².Ïåðåêëàäè í³ìåöüêîþ:
1. ²íîçåìí³ ìîâè â³ä³ãðàþòü ó æèòò³ ëþäèíè âàæëèâó ðîëü, òîìó ùî

öå äàº ¿é áàãàòî ìîæëèâîñòåé äëÿ âñåñòîðîííüîãî ðîçâèòêó.
2. Íå çíàþ÷è ³íîçåìíèõ ìîâ, íå ìîæíà áåç ïðîáëåì ñï³ëêóâàòèñÿ ç

³íîçåìöÿìè.
3. ßêùî õî÷åø îïàíóâàòè ³íîçåìíó ìîâó, ìóñèø ïðàöþâàòè íàä

ìîâîþ ñòàðàííî, íàïîëåãëèâî ³ ðåãóëÿðíî.

²V. Ä³çíàéñÿ ó ñâîãî òîâàðèøà,
1) ÿê³ âèñëîâè âèäàòíèõ ëþäåé ïðî çíà÷åííÿ ³íîçåìíèõ ìîâ éîìó

â³äîì³;
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2) ÷îìó â Óêðà¿í³ çð³ñ ³íòåðåñ äî ³íîçåìíèõ ìîâ;
3) ùî éîìó â³äîìî ïðî ð³çí³ ìåòîäè âèâ÷åííÿ ³íîçåìíèõ ìîâ;
4) ÷è ëåãêî éîìó äàºòüñÿ âèâ÷åííÿ ³íîçåìíèõ ìîâ;
5) ÷è çíàéîìèé â³í ç ëþäüìè, ÿê³ çíàþòü áàãàòî ³íîçåìíèõ ìîâ.

V. Ðîçêàæè ñâîºìó òîâàðèøåâ³ ïðî ðîëü ³íîçåìíî¿ ìîâè â
æèòò³ ëþäèíè ³ ä³çíàéñÿ ó íüîãî, ÷è äîïîìîãëî éîìó çíàííÿ
³íîçåìíèõ ìîâ.

VI. Ðîçêðèé äóæêè ³ ïîñòàâ ñëîâà ó ïðàâèëüí³é ôîðì³:
1. Fremdsprachenkenntnisse sind von (groß) Bedeutung.
2. Fremdsprachenkenntnisse bereichern (der Mensch).
3. Um eine Fremdsprache zu erlernen braucht man (ein) (stark) (Wille).
4. Unser (jung) (ukrainisch) Staat braucht jetzt viele Leute mit Fremd-

sprachenkenntnissen.
5. Das Interesse an Fremdsprachen ist bei (wir) jetzt gestiegen.

MEIN LEBENSLAUF

Ich wurde am 18. August 1992 geboren. Meine Heimatstadt liegt im Westen
der Ukraine. Ich stamme aus einer Lehrerfamilie. Mein Vater unterrichtet
Chemie und meine Mutter Mathematik. Meine Großeltern sind schon Rentner.

Zuerst besuchte ich eine Kinderkrippe und einen Kindergarten. Ich erinnere
mich oft an diese Jahre. Es war sehr lustig und interessant, auf dem Spielplatz.
Unsere Erzieherin erzählte uns jeden Tag schöne Märchen. Wir machten
auch Wanderungen.

Mit sechs Jahren kam ich zur Schule. Ich kann meinen ersten Schultag
nicht vergessen. Es war ein Feiertag für mich. Die Schule war feierlich
geschmückt. In der Grundschule lernte ich das Lesen, das Rechnen, das Malen
und andere Dinge. Unsere Klassenlehrerin war sehr freundlich und hilfsbereit.

Mit jedem Schuljahr kamen neue Fächer hinzu. Ich begann zum Beispiel
im vierten Schuljahr Deutsch zu lernen. Das Lernen fällt mir  nicht schwer.
Es macht mir Spaß, in den Büchern zu blättern und dabei immer etwas Neues
zu erfahren. Das bedeutet aber gar nicht, dass ich keine Probleme habe.
Manchmal muss ich stundenlang am Tisch sitzen, um ein Gesetz in der Physik
zu begreifen oder eine Mathematikaufgabe zu lösen.

Meine Biographie ist also an Ereignissen nicht besonders reich. Ich bin
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erst 15 Jahre alt. Neue Ereignisse, Eindrücke und Lebenserfahrung kommen
noch in der Zukunft.

stammen (aus + D.) ïîõîäèòè (ç ÷îãî-íåáóäü)
der Rentner, -s, ~ ïåíñ³îíåð
die Kinderkrippe, ~, -n äèòÿ÷³ ÿñëà
die Erzieherin, ~, -nen âèõîâàòåëüêà
vergessen (a, e) çàáóâàòè
das Schulfach, -(e)s, -fächer øê³ëüíèé ïðåäìåò
zum Beispiel (z. B.) íàïðèêëàä
leicht/ schwer fallen (ie, a) äàâàòèñÿ ëåãêî/ âàæêî
erfahren (u, a) ä³çíàâàòèñÿ
begreifen (i, i) çðîçóì³òè, óñâ³äîìèòè
das Ereignis, -ses, -se ïîä³ÿ
der Eindruck, -(e)s, -drücke âðàæåííÿ

ÂÏÐÀÂÈ ÄÎ ÒÅÊÑÒÓ

². Äàé â³äïîâ³ä³ íà çàïèòàííÿ.
1. Wie heißt du?
2. Wann und wo wurdest du geboren?
3. Wie alt bist du?
4. Wo arbeiten deine Eltern?
5. Hast du Geschwister?
6. Hast du eine Kinderkrippe oder einen Kindergarten besucht?
7. Erinnerst du dich an deinen ersten Schultag?
8. Welches Schulfach fällt dir besonders schwer? Warum?
9. Was ist dein Lieblingsfach?
10. Welchen Beruf willst du wählen?

²². Ïåðåêëàäè í³ìåöüêîþ ìîâîþ:
1. Ðîçêàçàòè òîá³ ñâîþ á³îãðàô³þ?
2. ß æèâó íåäàëåêî â³ä öåíòðó ì³ñòà.
3. Ìî¿ ä³äóñü ³ áàáóñÿ æèâóòü â ñåë³.
4. ß í³êîëè íå çàáóäó ñâ³é ïåðøèé äåíü â øêîë³.
5. Ìàòåìàòèêà äàºòüñÿ ìåí³ ëåãêî.
6. ß íå ìîãëà ðîçâ�ÿçàòè öþ ìàòåìàòè÷íó çàäà÷ó.
7. Ìîÿ á³îãðàô³ÿ íåáàãàòà íà ïîä³¿.
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²²². Ïåðåêëàäè í³ìåöüêîþ.
1. Â÷îðà ÿ äîâãî ñèä³â íàä êíèæêàìè, ùîá çðîçóì³òè öå ïðàâèëî.
2. Áóëî äóæå ö³êàâî ðîáèòè ïðîãóëÿíêè â ë³ñ.
3. ß ä³çíàâñÿ, ùî éîãî áàòüêè ³ç ñåëà.

IV. Ä³çíàéñÿ ó ñâîãî òîâàðèøà,
1) äå â³í æèâå: â ì³ñò³ ÷è â ñåë³;
2) ÷è áóëî éîìó ö³êàâî ó äèòÿ÷îìó ñàäêó;
3) ÿê âèãëÿäàëà éîãî øêîëà ïåðøîãî âåðåñíÿ;
4) ÿê³ ïðåäìåòè â³í â÷èòü ç îñîáëèâèì áàæàííÿì;
5) â ÿêîìó êëàñ³ â³í ïî÷àâ âèâ÷àòè ³íîçåìíó ìîâó.

V. Ðîçêàæè ñâîºìó òîâàðèøåâ³ ñâîþ á³îãðàô³þ é îïèøè
äåòàëüíî îäèí ³ç ö³êàâèõ åï³çîä³â ó òâîºìó æèòò³.

VI. Ðîçêðèé äóæêè ³ ïîñòàâ ñëîâà ó ïðàâèëüí³é ôîðì³:
1. In (mein) Heimatstadt gibt es vier Mittelschulen.
2. Ich (können) meinen ersten Schultag nicht vergessen.
3. Hast du einen Kindergarten (besuchen)?
4. Ich (sein) neugierig.
5. Das Lesen macht (ich) Spaß.

MEINE FAMILIE

Meine Familie ist relativ groß. Zu meiner Familie gehören mein Vater,
meine Mutter, mein Bruder und zwei Schwestern.

Mein Vater ist 45 Jahre alt. Er arbeitet in einer Fabrik. Meine Mutter ist
43 Jahre alt und arbeitet in einer Schule.

Es gibt in unserer Familie vier Kinder. Ich bin 15 Jahre alt, mein Bruder
20, meine Schwestern 23 und 13. Mein Bruder studiert in Kyjiw. Meine
ältere Schwester ist verheiratet. Die Hochzeit hat vor zwei Jahren
stattgefunden. Meine jüngere Schwester ist noch Schülerin.

Jedes Kind hat seinen eigenen Charakter und sein Hobby. Wir sind natürlich
verschieden in unseren Wünschen und in unserer Freizeitgestaltung.
Altersunterschiede und unterschiedliche Interessen stören uns aber nicht,
eine freundliche Atmosphäre in der Familie zu pflegen und zu unterhalten.
Wir sitzen abends oft zusammen, sprechen über Filme und Bücher und
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erzählen etwas Neues. Das gefällt mir sehr. Oft besuchen uns unsere
Verwandten (Tanten, Onkel, Cousins, Kusinen oder Großeltern).

Ich helfe mit meinen Geschwistern den Eltern. Wir bringen die Wohnung
in Ordnung. Manchmal arbeiten wir im Garten.

So ist meine Familie. Unterstützung, Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit
stehen in meiner Familie an erster Stelle. Ich würde mich freuen, wenn solche
Beziehungen auch in anderen Familien dominieren könnten.

relativ â³äíîñíî
gehören (zu + D.) íàëåæàòè (äî êîãî-íåáóäü, ÷îãî-íåáóäü)
verheiratet (mit + D.) îäðóæåíèé, çàì³æíÿ
die Hochzeit, ~, -en âåñ³ëëÿ
unterschiedlich ð³çíèé
der Wunsch, -es, Wünsche áàæàííÿ
pflegen (+ A.) ïëåêàòè, ñòâîðþâàòè (ùî-íåáóäü)
unterhalten (ie, a) ï³äòðèìóâàòè
gegenseitig âçàºìíî
der (die) Verwandte, -n, -n ðîäè÷  (ðîäè÷êà)
der Onkel, -s, ~ äÿäüêî
die Tante, ~, -n ò³òêà
in Ordnung bringen (gebracht) ïðèâîäèòè â ïîðÿäîê

ÂÏÐÀÂÈ ÄÎ ÒÅÊÑÒÓ

². Äàé â³äïîâ³ä³ íà çàïèòàííÿ.
1. Wer gehört zu deiner Familie?
2. Wie alt sind deine Eltern?
3. Wo arbeiten deine Eltern?
4. Hast du Geschwister?
5. Wie ist die Atmosphäre in deiner Familie?
6. Wohnen deine Großeltern mit dir zusammen?
7. Besuchst du oft deine Verwandten?
8. Welche Hausarbeiten machst du gern?
9. Gibt es manchmal Probleme in den Beziehungen zwischen den Kin-

dern und Eltern in deiner Familie?
10. Was macht deine Familie gerne abends?



20

²². Ïåðåêëàäè í³ìåöüêîþ:
1. ß ìàþ òàòà, ìàìó ³ áðàòà.
2. Ì³é áðàò ñòàðøèé â³ä ìåíå.
3. Ì³é ñòàðøèé áðàò âæå îäðóæåíèé.
4. Ì³é áàòüêî ïðàöþº íà çàâîä³.
5. ß â³äâ³äàâ â÷îðà ñâîãî äâîþð³äíîãî áðàòà.
6. ß îõî÷å äîïîìàãàþ ñâî¿ì áàòüêàì.
7. Â íàø³é ñ³ì�¿ ïàíóº âçàºìíà ï³äòðèìêà.

²²². Ïåðåêëàäè í³ìåöüêîþ:
1. Ì³é áðàò ïðàöþº â ³íøîìó ì³ñò³, òîìó ÿ áà÷ó ð³äêî éîãî.
2. Çàðàç ìè îáãîâîðþºìî ô³ëüì, ÿêèé â÷îðà äèâèëèñÿ âñ³ºþ ñ³ì�ºþ.
3. ²íêîëè êîðèñíî ïîïðàöþâàòè â ñàäó àáî íà ãîðîä³.

IV. Ä³çíàéñÿ ó ñâîãî òîâàðèøà,
1) â ÿêîìó ðîö³ íàðîäèâñÿ éîãî áàòüêî;
2) êîëè â³äáóëîñÿ âåñ³ëëÿ éîãî áðàòà (ñåñòðè);
3) ÿêå óëþáëåíå çàíÿòòÿ éîãî äâîþð³äíî¿ ñåñòðè;
4) ÷è ïðèáèðàâ â³í ó÷îðà ñâîþ ê³ìíàòó;
5) ÿê ëþáèòü â³äïî÷èâàòè éîãî ñ³ì�ÿ.

V. Ðîçêàæè ñâîºìó òîâàðèøåâ³ ïðî âçàºìîâ³äíîñèíè ó òâî¿é
ñ³ì�¿.

VI. Ðîçêðèé äóæêè ³ ïîñòàâ ñëîâà ó ïðàâèëüí³é ôîðì³.
1. Er ist ein (fleißig) Mensch.
2. Mein (älter) Bruder ist verheiratet.
3. Meine Tante hat (ein) (gut) Charakter.
4. Wir (austauschen) gern unsere Gedanken.
5. Ich habe die Wohnung in Ordnung (bringen).

WIE HELFE ICH MEINEN ELTERN?

Ich wohne in einer Dreizimmerwohnung zusammen mit meinen Eltern
und meinem älteren Bruder. Mein Bruder und ich sind Schüler. Unsere Eltern
gehen jeden Tag zur Arbeit. Sie sind also den ganzen Tag nicht zu Hause.
Deshalb müssen wir uns um den Haushalt kümmern. Ich bin immer bereit,
meinen Eltern zu helfen.
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